
VWsiler ÜmÄgör »llü IsgevM
mkt Erzähler vom Kchwarzwald.

krsLö - nl
w Mo vsrktsgd »

1a ck>r LlsckvisrlehSkrl . Äl. /.2S
mcmcitl. 45 kk.

bei süm wir«. So §tML»aS« l
M Lotso im Orts- o. IkalWar-
orlsvsiAokr viertelt. H. r.ss,
eosseriislS ässrslben L 1.25,

klsro SoÄMckti 2L ktz.
ttlekoa «r. 41.

Amtsblatt für die Stadt Mldbad .
Verkündigungsblatt

der rtgl . Forktämter Wildbad , Meistern,
Lnzklösterle rc .

während der Saison mit

amtl. Fremdenliste.

lossrsts ner 8 klg.
MsoSrttgs w Kg. , cke klsto

svEge Ksrmomtrslle .
iiewmso is Kg. Äs

kstitrstie.
Sei MscleröoiWgs» sotsyr.

kiskstt.
f ^mwemsats

imS
'

ilebersMooL
sslsgrginM ' lkirsrss :

^ Srtlvsi'rioSlüer lSistlksv.

Nr . » I . Mittwoch , de »r Februar ISIS SS . Jahrg .

Reichstagsanfang.
Heute tritt der neue Reichstag zusammen . Seine

« A Aufgabe wird die Erledigung des Etats sein , der
dev ihm auch gleich in der ersten geschäftlichen Sitzung
nach der Konstituierung wird vorgelegt werden . Wie sich ' s
stir einen Reichstag , in dem die Linke die Mehrheit hat ,
gehört, hat auch der Alterspräsident , der die Geschäfte des
Reichstags bis zur Wahl des Präsidiums zu leiten hat , aus
der linken Seite des Hauses seinen Sitz . Es ist der zur
Fortschrittlichen Volkspartei zählende Geheime Justizrat
Alben Traeger . Darüber , wie sich die Wahl des
Präsidiums gestalten wird , verlautet noch nichts Be¬
stimmtes . Den ausschlaggebenden Einfluß aus seine Zu¬
sammensetzung ha ; die nationalliberalc Partei , und von
ihrer Entscheidung wird es abhängen , ob die Sozialdemo¬
kratie oder das Zentrum dem Präsidium des neuen Reichs¬
tags den Charakter anfdrücken werden.

Taß bei der ersten Lesung des Etats , die der
Verweisung an die Budgetkommission vorausgeht , der Etat
mu eine Nebenrolle spielen wird , während die Haupt¬
fach li ch st e Anseinamd e r s e tznng sich um den Aus -
Ul der R e i ch st n g s w a hl e n und die dadurch ent¬
standene politische Lage * drehen wird , ist selbstver¬
ständlich . Dem Vorspiel im preußischen Abgeordneten¬
haus wird eiire ausgiebige Redeschlacht im Reichstags -
Plenum folgen. Viel Neues wird dabei nicht heraus¬
kommen , zumal ja die Stellung der Reichspartei zu den
Konservativen schon im preußischen Abgeordnetenhaus
auch für die Fragen der Reichspolitik schon so scharf prä¬
zisiert worden ist, daß dazu nicht mehr viel zu sagen sein
wird . Die übrige Parteigruppierung aber ist ja bereits
durch die Wahlen gegeben . Mehr Interesse als dem
Etat wird sich der neuen Heeres - und M a r i n c v o r -
läge rinnenden, besonders da nach dem neuerdings an¬
genommenen Prinzip des Reichstags keine Vorlage mehr
angenommen werden soll , wenn nicht gleichzeitig die Frage
der Kostendeckung geregelt ist . .Hierfür kann aber für die
Mehrheit des Reichstags nur eine direkte Steuer in Frage
kommen und zwar entweder die bei der Reichsfinanzreform
vom schwarzblauen Klock verworfene Erbschafts -
stener oder eine Re i ch s v e r m ö g e ns ste ne r . Mög¬
lich wäre auch , da ja die Regierung für die Verwirklich¬
ung ihrer Pläne das runde Sümmchen von 100 Mil¬
lionen notig hat , eine Verbindung der Erbschaftssteuer
mit einer der beiden anderen Steuern , wenn man die Erb¬

schaftssteuer allein nicht hinreichend ertragfähig gestalten
will .

Nicht übersehen darf aber werden, daß es der So¬
zialdemokratie einfallen könnte, ihre Mitwirk -
un g bei der Schaffung von Steuern für R ü st -
ml gszweche zu verweigern . Damit würde sic dann
allerdings dem schwarzblauen Bloch die Möglichkeit geben,
die Steuern wieder nach seiner Fasson zu machen , oder es
würde zu einer Reichstagsauflösung kommen, wenn im
Reichstag keine Mehrheit füb die Bewilligung der nötigen
Mittel für die Heeres- und Marinevorlage zustande käme .
Die Sozialdemokratie wird sich aber kaum der Unan¬
nehmlichkeit aussetzen wollen , einen neuen Wahlkampf
durchzusechten , in dem die Frage der Landesverteidigung
die Wahlparole gegen dle Sozialdemokratie sein würde .
Deshalb wird wohl die Sozialdemokratie für die
neuen Be sitz steuern stimmen, aber gegen die .Hee¬
res - und Flottenvorlage . Diese wird dann von
einer großen bürgerlichen Mehrheit angenommen werden,
die Frage der Kostendeckung aber wird Wohl durch eine
Mehrheit von der Sozialdemokratie bis zur Reichspartei
geregelt werden . Das ist die wahrscheinlichste Lösung,
aber es kann , wie. gesagt, auch anders kommen . Würde
es aber anders kommen , so läge das nicht im Interesse
einer s o r t s ch r i t t l i ch en E n t w ietl u n g im Deutschen
Reich . Würde die Sozialdemokratie gegen die
für die Heeres- und Flottenvorlage nötigen Besitzstenern
stimmen, so würde sie den schwarz - blauen Block
wieder zur politischen Macht zurückführen , und
ein großer Teil der politischen Arbeit der letzten Jahre
wäre vergeblich geleistet̂ worden . Hoffentlich kommt aber
auch die Sozialdemokratie allmählich zu der politischen
Einsicht, daß das deutsche Volk in erster Linie eine Wie¬
derkehr der reaktionären Herrschaft der letzten Jahrzehnte
verhindert haben will , und daß zu Erreichung dieses
Zieles iede Partei ihre Sonderwünschc vorläufig zurück¬
stellen muß .

Deutsches Reich .
Der Ausfall der Wahlen in Bayern.

Dem Zentrum bleibt die Mehrheit .
Bon den 163 Sitzen in der bayerischen Abgeord¬

netenkammer sind bisher 98 im Besitz des Zentrums ge¬
wesen , während alle übrigen Parteien zusammen sich m
die übrigen 65 Mandate teilten , von den Konservativen

angefangen bis zu den Sozialdemokraten . Tie das Zen¬
trum begünstigende und von ihm mit Hilfe der Sozial¬
demokratie s . Zt . durchgedrückte Wahlmethode , die 30 Pro -
Pent der abgegebenen Stimmen als entscheidend gelten
läßt , ha ! auch der den Neuwahlen am Montag ihre Wirk¬
ung nicht verfehlt : Sämtliche Mandate sind lm
ersten Wahl gang entschieden worden . Das
Zentrum hat 87 Mandate und behält damit die
absolute Mehrheit . Es hätte 17 Sitze verlieren
müssen, uni in die Minderheit gedrängt zu werden ; es
verlor nur 13 und gewann zwei neue. Die Liberalen
haben glänzend abgeschnitten, sie haben zusammen mit
den Deutsch -Bauernbündlern 35 Mandate errungen , da¬
runter sind 13 neueroberte , zwei Sitze sind verloren ge¬
gangen : Schwabach an die Sozialdemokratie , Germers¬
heini an den Bund der Landwirre . Tie 13 neugewonnenen
wurden sämtliche der Rechten, den Konservativen und den:
Zentrum abgenommen . Die Sozialdemokratie er-,
hielt 30 Sitze, sie gewinnt 9 und verliert keinen , die K o n -
servativen und Bund der Landwirte haben zu¬
sammen 7 Sitze erhalten , sie gewinnen 2 und verlieren 12 ,
die restlichen 4 Mandate sind dem bayerischen
Banernbu n d zugesallcn .

*
An bekannten Parlamentariern sind gewählt : Lau¬

fet mann , Müller - Hof, Thoma von den Libera¬
len, v . Vollmar von der Sozialdemokratie , Pichler ,
Orte rer , Gerstenberger vom Zentrum . - Der
Konservative Hufnagel und der Zentrumsführcr Dr .
Schädl er kehren nicht wieder.

Eine Komödie der höheren Diplomatie .
Noch ehe das Ergebnis der Landtagswah¬

len in Bayern bekannt war , noch che man wußte , daß
das Zentrum , wenn auch geschwächt , so doch als Mehr¬
heit wiederkehren werde, hat das Ministerium Po -
dewils die Vertrauensfrage gestellt und die Demis¬
sion des gesamten Kabinetts überreicht . Es stand
zu erwarten , daß der Prinzregent die Demission annehmen
und den Ministerpräsidenten Graf Podewis er n e n t
mit der Kabinettsbildung beauftragen werde . Tie
Neubildung des Kabinetts nnrd sich jetzt in der
Form vollziehen , daß sämtliche seitherigen Mit¬
glieder des Ministeriums mit Ausnahme des Finanz -
Ministers v . Pfäff und des Verkehrs Ministers v .
Fra n en do rffe r , die dem Zentrum verhaßt sind , wie¬
der,in dasselbe eintreten . lieber Persönlichkeiten , die als

Vb sie dem Licht den Sieg mißgönnen .
Die Nacht wird 's nicht bezwinge » können.
Solang' der Feldrnf der Jugend bclß . :

, Die d e nt sches Gewissen nnd deutscher Geiß !
au ! ft e v s e

Die Tochter.
12) Roman von Adolf WiNbrand .

(Nachdruck verboten .)
(Fortsetzung . )

„ Ach, so rabiate Kerle, die können alles . Man muß
wenigstens annehmen , daß cr's konnte ; denn er lebt ja
noch ! - Also aus dem Fenster hinunter , eine blutige
Schramme , weiter nichts ; in den Stall hinein , man weiß
nicht , wie ; einem jungen Stallknecht , den er sannest rin
- roßes Ltück Geld gegeben — einer ! Hundertmarkschein ,
lagt man — „ den Gaul kriegst du wieder" - und aus
das nächste Pferd gestiegen und heidi hinaus ! So jagt
der Mann durch die Nacht zum Bahnhof ; kommt noch
gerade recht zum Zug , der nach München gehl , gibt dem
Kaul cins auf den Schenkel : „ mach , daß du hsimkommst!"
" jo spricht er mit den Tieren , sie verstehen ihn alle
Ist und der Gaul trabt wieder nach Hause , znm Stall ,
Dolberg fährt nach München !"

Ina war eine Weile still . Es ging ' hr zuviel durch
«ups nnd Brust . „ Glaubst du die Geschichte ?" sagte sie
endlich mit einem recht gelassenen Lächeln, in di? Schach---
kck greifend.

Die haben es gestern alle geglaubt . Der komnrt
Mch aus der Holle heraus ! Das trauten sie ilnn zu .

sicht mit dein Teufel ! — Und dabei ein guter Kerl,
Mvalj, -r durch und durch ; nur gnade Gott den Weibern ,

sich unt ihm einlassen. Die junge Frau aus dieser
Geschichte — — . fte Haberl auch ihren Namen gewußt ,
M l)ab ' jhn vergessen . Eh ' es noch zur Scheidung ge¬
kommen war , hat sie den Verstand verloren . Eingestan -
ech' hat sir 's nie, daß er bei ihr war . Nun vergeht
fte ivohl im Irrenhaus !"

3na stand dm Baum und hängte wieder ans , ein
nach tzegr andern, „(Das kann auch nur ein Mann.

"

warf sie nach einer Weile hin : „ einem grad ' am Heilig¬
abend so was Schreckliches erzählen .

"

„Tu wolltest ja eine Schauergeschichte.
"

„ Ach, das sagt man wohl so . - Bitte , laß uns nun
endlich fertig werden, eh' die Tante kommt !"

Der ficht mit dem Teufel , dachte sie, sich Gustavs
Worte wiederholend . O , sie fühlen , doch, er ist ein Held !

- --- -- Aber auch ein Teufel . — Und den muß ich lie¬
ben ? O Gott ! — Eingestandcn har iie ' s nie , das;
er bei ihr war . So hat sie ihn geliebt !

s- ch
Der Christbaum brannte , endlich ; die Herrschaft und

die Dienerschaft war um ihn und. die Bescherung ver¬
sammelt . Mbertine ging in .den großen Saal , wo der
Flügel stand, und das „Stille Nacht, heil ' ge Nacht" klang
durch die offene Tür herein . Ina fang es leise mit ;
ihre Seele war aber nicht beim Lied, sie war ihr wie
gespalten , von Schwermut bedrückt , von Sehnsucht ge¬
spannt ; so hatte sie noch nie gefühlt . O Gott , ging ihr
durch die Brust , diesen Mann zu lieben ? Und im nächsten
Augenblick: Kommt er ? Geht die Tür ? — Ach , ihn
Wiedersehn ; aus seinem Anblick sich Klarheir fangen : ist
es wirklich eine schwere Sünde , ihn so lieb zu Naben ,
oder ist es nicht ? — Der Barer faß im Lehnstuhl , in
den .Lichterglanz des Baumes versunken : er stand aus,
er wunderte langsam hin und her , bis zur Vorplachür ,
Inas Augen gingen mit : ob er ihn kommen hört ? ob
er ihn erwartet ? Wie zog cs sie, ihm nachzngcchen. seine
Hand zu nehmen, zu fragen : Vater , lieber Vater , hast
du ihn gebeten ? willst uns- überraschen ? Sag 's , ich
sterb ' dir vor Ungeduld ! -

Sie hatte nicht den Mut . Sie hatte so einen Vater
nicht . Ach , und wenn sic auch so einen Vater hatte

- ihr fielen Mignons Worte ein :
Heiß mich nicht reden , heiß mich schweigen ,
Denn mein Geheimnis ist mir Pflicht . . .

Zwei Schritte von ihr stand Gustav , eines der gro¬
ßen , dicken Bücher in der Hand , dis Weißdorn ihm be¬
schert hatte ; seine granen Augen leuchteten, er hatte das
Buch aufgeschlagen nnd sich feftgelesen . Sein ganzes Gesicht

rvar Wissenschaft, Lr wußte offenbar von der Welt nichts
mehr . Ina sah ihm zu ; sie staunte , cs bangte ihr fast :
Sind wir so verschieden ? Die jungen Männer ler¬
nen , lernen . Etwas werden . Nnd wir ? Träumen , Lie¬
ben . Immer Liebe , Liebe ! Wie Hab

'
ich jahrelang nur

den Vater geworben wie um einen Liebsten ; nach seiner
Liebe gerungen , meine dargeboten - bis ich endlich ein-
fah , er braucht sie nicht , er' braucht mich nicht. Und
nnn steh' ich hier und Hab ' nichts im Korse als Horchen
und Sehnen : ob der andere kommt ?

Tante Albertine spielte nicht mehr, ne war in die
offene Tür getreten ; Ina schaute hin nnd sah die lieben,
klugen Augen auf sich geheftet, mit einem forschend be¬
obachtenden Bsick, dem „Mntterblick"

, wie iie ihn wohk
nannte . In den letzten Wochen war das oft geschehen ;
mehr als sonst, dachte Ina . Bemerkt sie ecwas an mir ?
Was kann sie hemerken? Ich lebe ja vor der WZt wie
sonst . Ich bilde mich entsetzlich, höre das Kolleg. Jetzt
guck ' ich mir den Baum an , mit Andacht . Ich bin so
gesittet . . . Und der Vater geht noch imm -w bin und
her . Und er kommt nicht , kommt nicht !

Eine See von Tränen stand ihr auf der Brust .
Zwei Olesichter schauten sie jetzt an . der Vater und

die Tante ; sie waren zusammen vor sie hingetrelen nnd
lächelten ihr beide zu . „Na , ist das Kind zufrieden ?"
fragte Weißdorn , mit seiner freundlichsten .Heiligabend¬
stimme. „ Alles , was du dir gewünscht hast, hast du -auch
gekriegt. Die gute Tante Tine hat alles besorgt ' für
sich und für mich . Haben wir dir ' s recht gemacht ?"

Vor S -ch-reck war Ina blaß geworden , vor Scham
ward sie rot . Von ihrer Bescherung hatte sie fait noch
nichts geschehen ! Ein paar gedankenlose Blicke , in tpeS
chemischer, gefühlloser Grift . . . Lügen ! kogte sie sich und
schämte sich von neuem . „ O Gott, " erwiderte sie , während
sie sich inwendig in Qualen wand , „ sonst wär ' ich wohl
ein recht schlechtes Geschöpf . So lieb und so reich hast
du mir noch nie beschert ; und die Tante auch nicht. Ich'
dank' euch so von Herzen und ich bin so glücklich !"

(Fortsetzung folgt.)



Ersatz für ine Leide« äusscheiderchctt Minrflcr in Frage
kommen, bestehen zur Zeit lediglich Vermutungen , doch
darf man annehmen , daß durch die R e ko n str ukt i o n
des Kabinetts seine Zusammensetzung eine gewisse Aendcr -

ung in der Richtig erfahren wird , daß die Gleichartigkeit
im Sinne einer rein konservativen Politik star¬
ker als bisher in die Erscheinung tritt .

Und was ist der Zweck der sehr ungewöhnlichen Ueb-

ung ? Das Ministerium Podewiis müßte , wenn die Wah¬
len , wie jetzt geschehen , nichr - dazu geführt Hillen ,
die Zentrumsmelirheit zu brechen , wenn also dch von der

Regierung in einer Apftvallung natürlichen stolzes mit
dem Makel des Versassungsbrnches heimgeschickre Mehr¬
heit iviederkeyrt, ohne weiteres den Abschied nehmen . Cs
Ware gegen jedes politische Rechtsgefühl , wenn ein Ka¬
binett . gegen das der Willen des Volkes entschieden hatte ,
einen Augenblick länger am Ruder bliebe . Dagegen läge
im aiidern Falle , d . h . wenn der Wahltag die Zertrümmer¬
ung der Zentrumsmehrheit gebracht hätte , für ein Ka¬
binett , das sich in solcher Weise aus die Zustimmung des
Volkes stützen durfte , nicht der geringste Anlaß vor , nach
einmal die Vertrauensfrage zu stellen . Das wäre der

selbstverständliche und natürliche Hergang der Dinge , wie
er »ich aus dem Ausfall der Wahlen hätte ergeben müssen ,

Graf Podcwils hat sich aber offenbar im Laufe
der Ereignisse von einflußreichen Faktoren , die sich schon
immer in der Ne be n reg i e r u n g betätigt haben , klar

machen lassen , daß er auf diese Weise die Entscheidung
über Pie künftige Gestaltung der bayerischen Politik aus
den Händen einer hochmögcnden Regierung in die des
Volkes übergehen lassen würde . Das aber wäre , jo er¬
kannte Herr v . Podewils mit Schrecken, , der Anfang , dts

H a r l a m e 11 t a r i sche n Regimes . Ter Möglichkeit
jedoch , des; seiner Regierung die Förderung einer der¬

artigen Ennvickluneg zur Last gelegt werden könnte, mußte
unter allen Umständen vorgebeugt werden . Man
wollte um jeden Preis noch in letzter Stunde dokumen¬
tieren . daß die bayerische Regierung gewillt und -ent -

schienen sei . nach wie vor ihre Unabhängigkeit von dem
Truck der Wählermassen zu bewahren , und besonders ; ol-

cher Wähler -nassen , bei denen die Sozialdeiuokr .ine einen

nicht geringen Teil ausmacht . Das ist der liefere -Linn
und die Bedeutung der improvisierten Ministerkrjft . -Schade
nur . daß sich der Geist, der aus ihr spricht, dembayeri -

schen Volke nicht schon eine Weile früher offenbart hat .
tLr butte sonst den Parteien , die vereint den Kampf für
die Befreiung des Volkes vom ' ultramontanen Joch auf

sich genommen haben , noch eine willkommene und schnei¬

dige
'
Waffe geboten . Aber vielleicht hat man höheren

Orts gerade dies befürchte? und darum eben de« Dermin

der Krise aus den Wahltag selber angesetzt .

Die rechte Antwort .
Die „National !Gerate Korrespondenz " gibt der „Kou-

seivmiven Korrespondenz" eine gebührende Antwort , iveil

sie geschrieben hatte , daß die nationallibcrale Partei ihre

Vergangenheit preisgeben würde , wenn sie dem Radikalis¬

mus einer bürgerlichen Demokratie , die unter der züchte!

der Roten steht , gerecht zu werden suchte . Sie schreibt :

„ Ter NationaUiberalismus ist einer solchen Richtlinie nie¬
mals gefolgt, und es ist auch ausgeschlossen, das; er sich m

Zukunft derartige Tendenzen zu eigen macht. Indessen
müßte ' ich das parteiamtliche Organ der Konservativen
anderietts auch selbst sagen, daß die nationalliberale Partei
in der gleichen Weise ihre Ueberlieferungen verletzen
wurde , wenn sie dem Radikalismus auf der Rech¬
ten Gefolgschaft leistete , die unter der Fuchtel
des e i r re m e n A grarismus steht ; einer wirtschafts -
polunchen Grnp ;«-, welche soeben erst in Hannover purer
Partei wieoer ans die Beine half, deren Politik die Zer¬
stückelung Preußens ist . Der NationaUiberalismus steht
dem erneu Radikalismus genau so ablehnend gegenüber
wie dem andern . Wenn die nationalliberale Partei von
dem Willen zur positiven Arbeit im nationalen
und liberalen Sinne beseelt ist, so ist sie doch auch
überzeugt , daß sie ihren Zielen nur bei vollster Beweg¬
ungsfreiheit , bei absoluter Unabhängigkeit nach rechts wie
nach links und auch nach „ oben " näher kommen kann.
- Z . , ,

*
Tie gemeingefährliche Kriegshetze

scheint all malst ich pathologische Formen anzunehmen . In
der - .Post " wird unter der Ueberschrift „ O Herr , gib
wieder Krieg !" folgende Zuschrift eines offenbar über-

gsschnappten anonymen Regicrungsrats veröffentlicht :

„ Der verehrten Redaktion kann ich nicht umhin ,
zu dem Artikel in Nr . 48 „Der wahre Schuldige " meine
warme Zustimmung auszusprechen . Tie Regierung hat
-̂s ohne Zweifel in letzter Zeit wahrlich daran fehlen
lassen , die Staäksautorität zu stärken , und

l das ist in erster Linie ihre Aufgabe und dann erst
Aufgabe Per rechtsstehenden Blätter . Sich jetzt hinter
diese zu verkriechen und ihnen die eigenen Verfehlungen
getrost in die geduldigen Stiefel zu eskamorieren, das

- war allerdings das T au s e n d k ü n stl e r st ü ck ! e i n .
auf das man getrost gefaßt sein konnte. Usmrrajcki--

, ungen in dieser Richtung gibt es augenblicklich nickst
! mehr für das deutsche Publikum , und nur eins ganz

allein kann noch helfen, wenn wir nichr sachte , aber
sicher zu ticf in den Dreck geraten sollen :

„ Laßt uns zum Himmel beten : O Herr ,
gib wieder Krieg !

X . X . . Regierungsrat .
"

Bei der gegenwärtigen , kalten Witterung sollte es
« igentlich nicht schwer Hallen , das Material zur Füll¬
ung eines leistungsfähigen Eisbeutels für den über¬
hitzten Kopf dieses schätzbaren Zeitgenossen und vielleicht
auch für die Köpfe seiner journalistischen Protektoren zu
beschaffen .

«

Ter Rüft« ngSwett1au ? zur Luft begrünt .
In einer eingehenden Erörterung des von Kaiser

Wilhelm für den besten Flugzengmotor gestifteten W 000
Mark -Preises schreibt der russische Militärflieger Popow
in Chicago unter anderem : Wie der Kaiser durch seinen
begeisterten Ansporn und durch seine unermüdliche organi¬

satorische Tatkraft es zu Wege gebracht Hat, Deutschland
innerhalb weniger Jahre mit einer großartigen Flotte
anszuflatten , so wird Deutschland dank der kaiserlichen
Initiative und dank der vorbildliclstn Energie des Prin¬
zen Heinrich zweifellos in nicht zu ferner Frist eine furcht¬
bare Flotte von Flugzeugen besitzen . Die Franzosen müs¬
sen unverzüglich alle ihre Kräfte anspornen , uni von
Deutschland nicht überflügelt zu werden . Sie müssen
überzeugt sein , daß Deutschland an dem Tage , wo es im
Flugwesen einen Vorsprung gewonnen haben wird , von
keinem anderen Lande mehr eingeholt werden könne . -Ohne
Zeit zu verlieren , müsse Frankreich schon von diesem
Jahre ab eine Flotte von 2 8000 Aeroplanen schäften .
Diese Waffe sollte ein wahres Armeekorps werden, das den
übrigen 20 Armeekorps , die erforderlichen Flugzeuge und
Flieger liefern könnte. Frankreich müßte sich vor Augen
halten , daß die Eroberung der Luft die Eroberung der
Welt bedeute.

Berlin , 6 . Febr. Der Zivil -Ingenieur Emil
Drei , er , der kürzlich als E i senbahnriuber ent¬
larvt wurde, lebte mit seiner Familie in der Hoitensien -
straße 29 in Großlichterfelde in einer luxuriös ansgestatie -
ten Wohnung , deren Möbel aber auf Abzahlung genommen
waren . Dreyer ist zur Zeit in Meran nnö wird in
einigen Tagen dem Kreisgericht Bozen übergeben werden,
von wo er auf Antrag der Staatsanwaltschaft nach Halle
a . S . überführt werden soll. Dreyer ist in Hannover ge¬
boren , wo er auch einige hochangesehene Verwandte woh¬
nen hat .

Braunschwcig , 0 . Febr . Tie dem Landtag zuge-
gangene Wahl r echtsvorlag e der Regierung sicht c-ine
Erhöhung der Zahl der Abgeordneten von 48 auf 5 -i vor ,
von denen 86 in 42 Wahlbezirken durch direkte, allge -
gemcine und geheime Wahl nach dem Treiklassenwahlsystem
und 18 durch Wahlen der Berufs stände bestimmt
werden .

Ausland
Brüssel , 6 . Febr . Wie die Abendblätter melden ,

sind in Athus drei jugendliche Deutsche ver¬
haftet worden , die vor drei Wochen in Mannheim
einen Arbeiter ermordet haben sollen, der sich
weigerte , ihnen Getränke zu zahlen .

Württemberg .
Stuttgart , 5 . Febr . In der Zeit vom 4 . Oktober

bis zum 84 . Dezember 4941 sind bei der Württ . Staats¬
eisenbahn insgesamt 18 Unfälle vorgekommen, von denen
einer sofort tätlich verlies, während in drei anderen Fällen
der Tod später eintrat . Die Unfälle werden von der
Verwaltung als Mahnung zur Vorsicht veröffentlicht .

Stuttgart , 5 . Febr . Ter Hauptgewinn der
Geldlotterie zu Gunsten des Lindenmuseums tm Betrage
von 50000 Mark ist sechs Arbeitern der Firma
Eisemann u . Cie. , die das Los gemeinsam spielten, zuge-
fallen . Tie glücklichen Gewinner sind fast alle Familien¬
väter , es ist denselben der ihnen zuteil gewordene Gewinn
von Herzen zu gönnen .

Stuttgart » 6 . Febr . Apotheker Mehl , der Or-
garusatte des Schwäbischen U '. berl '.vdflugs , hat gesternt
Abend in einem Anfall geistiger Störung sein e F r a u
erschossen . Schon seit einiger Zeit sind an Niehl
Spuren eines schweren Leidens bemerkbar geworden ; er
wurde nach der Tat in ein Krankenhaus gebracht.

Tie von ihrem Ehegatten ermordete Frau Apothe¬
ker Mehl war 29 Jahre :alt , er selbst zählt 84 Jahre .
Er hat die Mordtat gestern abend h'

.- 8 Uhr verübt , indem
er der krank zu Bette fliegenden Frau mehrere Schüsse
in den Rücken beibrachte . Dann nahm er Opium , konnte
aber, da ein Arzt zufällig in der Wohnung anwesend
war , gerettet werden . Die Spuren , geistiger Umnachtung
haben sich bei Mehl erst >in aller letzter Zeit gezeigt.
Tr erkrankte im Januar an inner Helsentzündung , zu
der sich eine Blutvergiftung gesellte. Darüber verfiel
er in eine schwere seelische Depression mit Wahnvor¬
stellungen . Wie es heißt, ist er sich auch jetzt im Bürger
Hospital nicht bewußt , was er «getan hatte .

Stockheim , 5 . Febr. Tie durch die Betrügereien
und Fälschungen des früheren Schultheißen Bosch
schwer geprüfte Gemeinde erholt sich wach und nach . Hiezu
trägt namentlich das Urteil der Zivilkammer des Land¬
gerichts Stuttgart bei in der Klage der Sparkasse Breiten ,
die für durch Bosch mittelst Fälschung der Unterschriften
de : früheren Unterpfandsbehörde über 49 OM M . Scha¬
denersatzforderung erhob . Die Klage wurde kostensallig
abgcwiesen.

Schorndorf , 5 . Febr. Am 30 . Vtai hält hier der
Verband der Wirte Württembergs ' eine mit einer vom
25 . Mai bis 8 . Juni dauernden Fachausstellung für das
Hotel- und Wirtschaftswesen und verwandte Gewerbe ver¬
bundenen Verbandstag ab . Tie Versammlung tagt in
der Künkelins -Halle und die Ausstellung findet in der
Stadtkelter statt .

*

Vom Erdbeben .
Stuttgart , 5. Febr . Tie bereits heute früh aus

Ebingen gemeldeten Erdstöße in der vergangenen Nacht
wurden auch in Weilderstadt , speziell aber auf dem Heu¬
berg und in Rottenburg wahrgenommen . Auch aus dem
Badischen laufen Nachrichten über Erdstöße ein, die der
Zeit nach , mit denen in Württemberg verspürten über-
cinstimmen.

Ebingen , 5 . Febr . Heule früh 3 Uhr 55 Minuten
und 4 Uhr 55 Minuten erfolgten recht heftige Erd¬
stöße . Ter erste , ziemlich lange

" andauernd , hatte ein
längeres Nachzittern im Gefolge. Ter zweite war kür¬
zer , aber desto schärfer.

Montag früh 4 Uhr wurde im südlichen Teil Fr Li¬
bur gs , im Dreisamtal und später im Elztal eine
starke Erderschütterung wahrgenommen .

Nah und Fern .
Vom Weiter .

Wie di? Berliner Abendblätter melden, hat die stn-«g§
Kälte im ganzen Reiche schwere Schäden verursacht . Ins¬
besondere ist der Schiftahrtsverkehr in der Ostsee sehr b<>.
hindert . Das Tis ist so dicht , daß die Dampfer Indu¬
strie und London von Kopenhagen nicht nach SwineiiliiiiSk
gelangen konnten und unverrichteter Sache wieder um¬
kehren mußten . Eisbrechern ist es gelungen , die da,,, ,
scheu Dampfer Eskalholt und Odin in den Hasen z«
br - ngen . Ter englische Dampfer Sultan , der in dkk
Revaler Bucht festgehalien worden war , ist in der Richp
ung aus die schwedische Küste abgetrieben worden . Er Hw
nur für zwei Tage Proviant und Kohlen an Bord . Von
Lnrinemünde ist ein Rettungsdampfer abgegangen . Auch
den Kolberger Hafen schließt ein dichter Asgürtei eiu .

Während im Süden bereits ein We t te r » m sch ; ag
eingelrcten ist , hält im Norden die Kälte noch an . Rhein
Neckar und Mosel führen Treibeis ; viele Schiffsbrücken
mußten abgebrochen werden . In Ne » Münster sank
das Quecksilber 80 Grad Celsius unter Null . An der
Llbemüiidung und im Kaiser Wilhelm -Kanal ist die Schiff ,
fahr ? stark behinder t .

Der Mord iu Rechberghausen
ist noch völlig unaufgeklärt . Ter in der letzten Woche
unter dem Verdacht des Mordes in Haft genommene
Taglöbner Eiscle , ein Nachbar der Ermordeten , ist , wie
bereits gemeldet, wieder auf freien Fuß gesetzt worden,
nachdem sich seine Schuldlosigkeit herausgestellt hatte . Rem
Momente , die auf eine andere Spur führen könnten, sind,
wie man hört , bisher nicht hcrvorgetreten .

Zur Charakterisierung der Ermordeten dürsten fol¬
gende, den Göppinger Blättern aus Rechherghausen zu-
gegangene Mitteilungen von Interesse sein : Tie ermor¬
dete Lehrerswitwe Anna Eipperle lebte seit ihrer Wit¬
wenschaft , also 45 Jahre , in Rechberghansen, wo sie ge¬
boren ist und auch noch eine Stiefschwester n»v ent¬
ferntere Verwandte hat , sie selbst war kinderlos und lebtr
einsam und zurückgezogen in ihrem Hause . Ihr An¬
zug und ihre Ernährung waren trotz ihres netten Ver¬
mögens und ihrer Pension mehr als einfach. Pom
Bolksmund hatte sie den Spitznamen „ s ' Fünferie " und
zwar deshalb , weil sie die bettelnden HandwerksburjckM
immer leer ansgehen ließ mit der Bemerkung , iie yabe bloß
ein Fünferlc und die Pfennige seien ihr ansgegangen . So
kam sie in den nicht unbegründeten Verdacht, sehr geizig zu
sein. Trotz ihrer 70 und mehr Jahre und ihres schönen
Vermögens reute sie das Holz zum Einbrennen und das
Oel zum Leuchten und alles andere . Tagegeu scheute stk
sich nicht , anonyme Schmähbricfe besonders gegen die
Angestellten des Dorfes zu richten und nur Nachsicht
gegen ihren Stand bewahrten sie vor Bestrafung . Mit
allen ihren Nachbarn kam sie öfters in Streit und war jo
mißtrauisch , daß kaum jemand Zugang zu ihrer Wohn¬
ung erlangen konnte.

lieber die Absichten des Mörders gehen die Ansicht?»
noch immer auseinander . Während es zunächst hieß,
daß rein private bezw . persönliche Gründe vorliegen soll¬
ten , l-eißt es jetzt wieder, daß der Mörder ledenfails
auch eine>i Raub beabsichtigt habe, den er aber nicht
zur Ausführung bringen konnte, iveil er dabei gestört
wurde . Jedenfalls steht aber fest, daß der Mörder mit
den Eigenheiten der alten Frau und ihren Verhältnissen
vertraut gewesen sein muß .

Theaterbrand.
Jrn Hoftheater in Detmold ist am Montag

Abend während der .Aufführung von „ Der Bettler von
Syrakus "

, kurz nach 9 Uhr ein Brand ausgebrochen . Das
Publikum konnte das Theater noch unversehrt ver¬
lassen, wenn auch in wilder Hast. Das Feuer griff
mächtig um sich , so daß um 14 Uhr das Theater ein ein¬
zig e s Flammenmeer war . Das Gebäude ist v e r-
loren . Die Ursache des Brandes wird in einer schlecht
funktionierenden Heizungsanlage gesucht .

Leichtgläubige Krane « .
Zn diesem gegenwärtig leider wieder aktuellen Thema

wird der „B . A .
" folgendes geschrieben : Im Belgischen

Lande hat eine vermögende junge Dame wiederum eine
Erfahrung gemacht, die beweist , daß man in Punkt» Liebe
nicht vorsichtig genug sein kann. Die sehr anmutige und
Zehr begüterte Wuppertalerin lernte im letzten Sommer

natürlich in einem der vornehmsten Wellbäder -
einen Kavalier kennen, her durch sein distinguiertes MM
und sein bestechendes Acußere ihr noch unberührtes Herz¬
chen im Sturm gewann . Verliebe» und verloben folglen
sich so schnell , daß die überrumpelte Mama , die übrigens
ebenso entzückt war von dem jungen Mann wie daß
Töchterlein , erst ziemlich Post festum dazu kam, Erkun¬
digungen über sein Vorleben einzuziehen . Zu ihrem Ent¬
setzen lauteten die erwünschten Zeugnisse so niederschm 't
ternd ungünstig , daß die Dame die Verlobung sofort als
null und nichtig erklärte . Die Braut ließ sich jedoch nicht
abschrecken ; — sie hielt treu zu dem so schändlich Mr-
leumdeten , blieb in Korrespondenz mit ihm und setzte es
schließlich durch , nochmals Verlobung mit dem Zurückge¬
wiesenen zu feiern , und als er sie an diesem Tage ml
einem kostbaren Halsschmuck überraschte, waren auch alle
Bedenken bei der Mama niedergeschlagen. Wie stand der
Bräutigam nun da ! Man planschte sozusagen in Wonne
Da — eines Tages — erhält die schon zur Hochzeit
rüstende Brautmutter die Rechnung eines Juweliers -
lOOO M für einen Halsschmuck . — Großes Entsetzen! Die
mit Recht empörte Dame stellte das Wertobjekt der Firma
wieder zur Verfügung doch diese lehnte verbindlichst die
Rücknahme ab mit der Begründung , der Käufer habe dir
echten Steine gleich durch unechte ersetzen lassen und be¬
reits wieder verkauft . Der schlaue Mitgiftjäger , der wohl
einsah, daß bei weiterer Forschung nach seinen Verhält¬
nissen eine Heirat ausgeschlossen war , wollte wenigst^
mit diesem genialen Trick feine Finanzen noch einiger¬
maßen verbessern. Tr ist spurlos verschwunden »s
die Damen haben zum Schaden nun auch den Spott
tragen .



« eitere « uOriM «« :
Wie „Eossijche Zeitung " meldet aus O b » r s w a l d e :

De, Lokomotivführer W .eiumau » glitt . aus , als er sich
E Maschine hinauslehnte , um das Terrain zu übev-
jehey. Er stürzte herab und wurde durch den nachfolgenden
Wagen überfahren . Tr starb an den erlittenen Verletz-
lMgev .

Wie der Bote aus dem Riefengedirge meldet, ver-
ringlitckte der Berliner Student der Medizin Rojenbach,
fjn geiuuener Hildesheimer , am Sonntag während einer
Mfährt auf dem Gehängeweg bei Hirschberg in
Schlesien und erlitt eine Gehirnerschütterung . Er starb
in, Arnsdorferlrankenhcnis .

Vermischtes .
Jachverftäudige vor Gericht.

Viele Gerichtsurteile entfernen sich nur deshalb von
dk !„, was in sachkundigen Kreisen für recht und billig an¬
gesehen wird , weil die urteilenden Richter nicht jedes Ge¬
biet menschlicher oder wirtschaftlicher Betätigung ans
eigener Anschauung kennen können . Um solchen Mangel
an Kenntnis «uszugleichen , besteht bekanntermaßen die
Einrichtung des Anhörens von Sachverständigen . Dies
wäre natürlich geeignet , jenen Mangel zu beseitigen bezw .
uMstidlich zu machen , wenn dieses Anhören von Sach¬
verständigen richtig gehandhabt würde . Daß es aber nicht
richtig gehandhabt wird und deshalb einer Reform drin¬
gend bedarf, sucht mit beachtenswerten Grünoen der Rechts¬
anwalt beim Oberlandesgericht Karlsruhe, . Ernst Fuchs ,
in einem Aufsatz des neueste » Heftes der Zeitschrift „ Recht
und Wirtschaft" auszuführen . Cr wendet sich vor allen
Dingen gegen die Gepflogenheit , den Sachverständigen
außerhalb der mündlichen Verhandlung mit den Parteieil
zu stellen . So gibt der Sachverstäirdige sein an sich sach¬
kundiges Urteil auf Grund der Akten und der Information
durch

'
den Richter ab, die bei allem guten Willen doch

sehr leicht subjektiv gefärbt sein kann, statt daß er in
Frage - und Antwort -Austausch mit den Parteien -md dem
Richter steht . Anstatt also die notwendigen tatsächlichen
Informationen von den Kennern der Sache und der Ver¬
hältnisse einzuholen , erhält der Sachverständige , der im
allgemeine » natürlich eine Sachkunde besitzt, seine spe¬
ziellen Informationen , die oft das ganze Bild verschie¬
ben können , aus unzulänglichen Quellen : anS zweiter und
dritter Hand . Demi alles , was ihm zur Vervollständig¬
ung des Sachbildes noch fehlt , muß er »ich in seiner
eigenen Sphäre , seien dies nun Bücher , private Erkundig¬
ungen oder was sonst, zusanrmensnchen. Bedenkt man ,
daß das Schicksal sehr vieler Prozesse gerade von der Aus¬
wahl des Sachverständigen abhängt , der ja ganz eigenartige
Ansichten - gerade als Fachmann ! — über eine be¬
stimmte Sache haben kann, und daß er einerseits dem
dichter seine Auffassung suggerieren kann, ähnlich wie
auch er der Suggestion durch die Auffassung des Richters
ausgesetzt ist, so ergibt sich schließlich ein Kompromiß
zwischen Laien - und Fachauffassuug . Tiefer Kompromiß
kann -sich, unter Umständen recht weit von dem konkreten
Fall entfernen und dem Recht der Parteien schädlich werden .

Rechtsanwalt Fuchs weist mit Recht auf Fälle hin,
-in denen ein Richter selber fachkundig auf einem Gebiet
war, über das prozessiert wurde, und wie di mancher
Richter sich ganz airders in die Sache eingefnhrt , mit ganz
anderer Anteilnahme , mit ganz anderem Scharfblick ge¬
urteilt pud das „richtige Recht" gefunden habe. „ Ter
Mlieurichter ist immer überlegen "

, sagt der Verfasser und
fährt fort : „ Der Vorsitzende Richterspezialist oder, in den
oberen Instanzen , die mitwirtenden Richterspezialisten wer¬
den sich Zn ihrem Zusammenwirken mit den Laiensach-
versLindigen als Beisitzern stets in ihrem eigentlichen Ele¬
ment fühlen und die reine Begriffsjurisprudenz wird vor
einem solchen sachkundigen Gericht leine Stätte - haben.
Die entscheidende Hauptsachkünde gehört in das Gericht
Und nicht vor die Barre oder gar in die private Ge¬
lehrtenstube oder das Privatbureau " . Der Verfasser for¬
dert daher, daß die Heranziehung der Sachverständigen
schön bei der ersten Berlzandlung geschehe, wozu das Ge-. ,
richt .die Befugnis habe, daß also der Sachverständige ^
Parteien gcgenübergcstellt werde, die ja doch auch fach- ,
kundig sind, und daß durch solche reformierte Begutacht¬
ung eine Uebereinstimmung zwischen Wahrheits - u . Rechts¬
findung herbcigeführt werde. Mit diesen - Ausführungen
ist in der Tat der - Finger in eine Wunde gelegt . Wieviel
Wngt von . der Auswahl des Sachverständigen ab ! Sach¬
verständige sind manchmal praktische Leute mit offenem
Blick für die Verhältnisse des Lebens und die Bedürfnisse
des «Verkehrs . Manchmal aber sind es auch Stubenge -
tzelehrte, Theoretiker , hie sich eine wissenschaftliche Au¬
ssicht gebildet haben , über die die Praxis vielleicht schon
Hinweggegarrgen ist oder die auf den vorliegenden Fall
gerade nicht antvendbar ist. Den Spruch des Sachver¬
ständigen kann dann aber keine Partei korrigieren oder
-ihm die erforderlichen tatsächlichen Grundlagen für die
Beurteilung an die Hand geben, wenn sie ihn nicht leib-
ihaftig >vor sich hat , mit ihm reden kann. Man hat die
Abhilfe - gegenüber diesen Schwierigkeiten in der Ausbild¬
ung des Richterspezialistentmns gesucht , hat versucht und
angeregt, einzelne Richter mit besonderen Branchen And
Gebieten bekannt zu machen , damit ihnen die praktische
Kenntnis des betreffenden wirtschaftlichen Gebiets behilf¬
lich sei bei. ck«r Beurteilung der rechtlichen Streitfragen .Das ist aber natürlich immer nur in beschränktem Maße
möglich und in beschranktem.Maße ja puch jetzt schon vor»
!handen> In ländlichen Gegenden wird der Richter not -
Mdrnngen mit dem landwirtschaftlichen Betrieb Bescheid
wissen, in Industriegegenden bestimmter Art mit den be-
Msfenden Industriezweigen , in Bergbaugegendcn mit dem-
Vergwerksbetrieb, in Leipzig mit dem buchhändlerischen
Kecht uftm ALtzv das .sind nur Bruchstücke und vor allen
Mmgen hängt es immer ppm Zufall ab , ob gerade der
Muhtcr , an den -man . kommt, -schon, länger an dem Platze
Aftch also - die erforderlichen tatsächlichen Einblicke schon
^ schafft hat oder nicht. Selbst wenn es also möglichdas Richterspezialisteptum zum . Vorteil der recht-M^ nden Parten mehr« auszubilden, so wird dies erstens»M nniß«.«Zest< dauern, Westens aber Luch. viH . ft, qrSvtz»-

Wtz MrSen können, daß die Befragung von Sachverständi - »
gen dadurch ganz überflüssig gemacht würde . Der Bor - j
schlag , den ein Sachkenner also hier gemacht bat , ver- s
dient sorgfältige Beachtung , und die Parteien könnten da !
selber nachhelfen, wenn sie in einem Prozeß beantragten . !
den Sachverständigen gleich zur mündlichen Verhandlung I
hinznziehen , wo sie ihm selber- gegenüüerstehen.

*
Der To - als „Errungenschaft .

Bei einem in Lodz stattfindenden großen internatio¬
nalen Ringkamps ereignete sich am,2 . Februar ein Zwi
jchensall, den : der Meisterringer Stanislaus Cyganie -
wicz zum Opfer fiel. Die Glanznummer der Abendpro -
duktion sollte der Ringkampf zwischen, den, Weltmeister-
ringer Stanislaus Cyganiewicz und einem italienischen
Meisterringer werdem Der italieniscije Rivale setzte Cy¬
ganiewicz in mehreren Gängen heftig zu , so daß der
M -eisterringer bereits sichtlich überaus nervös wurde . Bei
dem dritten Gange gelang es .den, Italiener durch einen
geschütten, blitzschnell ausgeführten Angriff , Cyganiewicz
um den Leib zu fassen , ihn in die Höhe zu reißen und durch
einen gewaltigen Wurf derart auf den Boden zu schleudern,
daß Cyganiewicz nrit dem Micken mit voller Wucht auf
den Boden auffiel . Im selben Augenblick verfärbte sich Cy¬
ganiewicz, die Füße streckten sich , die Hände fielen schlaff
zur Seite und die Augen »blickten starr zur Decke . Tie
Schiedsrichter eilten bestürzt herbei, des Publikums be¬
mächtigte sich eine Panik , ärztliche Hilfe wurde requiriert ,
dock) konnte der Arzt nur mehr den inzwischen eingetre¬
tenen Tod des Weltmeisterringers konstatieren . Es wur¬
den sofort die weiteren Produktionen eingestellt und die
üblichen „ strenge Untersuchung " eingeleitet , an der es
bekanntlich niemals : fehlt, ivenn erst das Unglück oder
der Unfug geschehen ist. Der .Rivale des Cyganiewicz
erklärte natürlich , daß er an dein Tode seines Gegners
„vollkommen schuldlos" sei und auch die Schiedsrichter
bestätigen, daß den italienischen Meisterringer kein Ver¬
schulden treffe und daß Cyganiewicz einem unglücklichen
Zufall zum Opfer gefallen sein .müsse , da sein Gegner sich
„vollkommen korrekt" verhalten habe. Der verunglückte
Ringkämpfer Stanislaus Cyganiewicz ist ein Bruder eines
berühmten Meisterringers ' und hatte erst im Vorfahre in
Krakau die Maturitätsprüfung abgelegt . In Lodz bewarb
sich Stanislaus Cyganiewicz um die „Meisterschaft rni
Ringen "

. Wie später gemeldet wird , habe sich der Ita¬
liener einen unerlaubten Griff erlaubt , indem er fernen
Gegner mit dem Kopfe nach abwärts drückte , den Körper
in die Höhe hob »nd nun »seinen Gegner zu Boden wart .

-»
Spieglet » , Spieglei » i» Ser Bah »

Die „Dame auf der Straßenbahn " ist ein
Kapitel beständiger Mage , da die meisten '

Angehörigen
des. schwachen, dafür aber kapriziösen Geschlechts nicht
daran zu gewöhnen find, richtig abzusteigen . Die
Direktion der .Trambahnen einer deutschen Stadt hatte
an der Aussteigestelle s . Z . Spiegel anbringen lassen,
irr der .Erwartung , daß die Frauen durch die» Eitelkeit
bewogen würden , in den Spiegel zu schauen und sich
darum beim Absteigen richtig , also Mit dem 'Gesicht rn die
Fohr tri chturrg,zu stellen. Die Stadt Cincinnati hat
nun dieselbe Methode angewendet in der Hofsnuyg , daß
auch hier die .Eitelkeit als Lehrmeisterin wirken und dis
Frauen endlich an das richtige Absteigen gewöhnen werin .
Dieses Mittel hat aber versagt . Nicht etwa, daß die
Eitelkeit der Frauen abgenommen hätte , nein , sie war
dieselbe geblieben . Alle Straßenbahnschaffner -erklären
übereinstimmend, daß die Frauen vor dem Absteigen sich
erst richtig hinstellen, um in den Spiegel zu sehen . Be¬
vor man sich' s aber verschlecht,chrehen sie sich vor dem
Absteigen wieder um , steigen falsch-ab und fallen
natürlich hin . Ein Schaffner beschreibt diese Methode in
folgender Weise in einer amerikanischen Zeitung : „ Wie
steigt eine Frau von dev »Straßenbahn ? Sie - begibt sich
langsam im letzten Augenblick zur --Ausgangsstell «,' Hier
sieht .sie vor dem Absteigen fin>»den Spiegel .- Die anderen
Passagiere , die gleichfalls , .Absteigen wollen, , drängen nach
und warten ungeduldig , bis die Frau endlich den Fuß aus
das Trittbrett hinuntersetzt . Erst kommt Ober - ein flüchtiger
Mick in den Spiegel . Dann »werden - die -Löckchen, die in
Unordnung geraten sind, und der Hut noch mit ganz
kurzen Griffen , die aber für .die anderen Passagiere noch
viel zu lang sind, in »Ordnung gebracht,^ Dann folgt ein
entzückendes Lächeln, dessen Grund,,man . nicht erfahren
kann . Und dann dreht sich die Dame wieder um , um nach
der' falschen Seite abzusteigen."

» .
Der neue Dp» .

Im Anfang war der Kampftod . Ein richtiger. Mann
starb im Kampf mit der,Natur nnd im Kampf mit sei¬
nesgleichen . Und ein -Schrei ward »vor den Tod .gesetzt .

Dann kam der Bett -Tod . .Alleistarben sie in ixm
Betten . Und Medizinen standen davor in ganzen Batte¬
rien . Und ein Gejammer ward und ein «Gewinsest-

Aber wieder hob sich der Tod aus dem Flachland
und stieg in die Berge . - Es kam der weiße Tod . Stürme ,
Mesen den Grabchoral . Und ein langer Ruf scholl ins
Tal . !

Noch höher hob sich der Tod . Da ward es der schönste
Tod , der Flregertod , der Tod in den Lüften . Dreiund --
fechzig Mann sind im Jahre -1911 durch seine Pforte ge¬
schritten . Stumm . Denn der Fliegertod ist rin Kummer
Tod . Stumm ist auch der höchste Schmerz , die höchste Lust .
Die Flieger, - wenn sie sterben, schreien nicht und jammeru
nicht und rufen nicht. Kein Laut schiebt sich zwischen sie
und die Majestät . ihres Todes . Wenn das Sutren des
Propellers plötzlich schweigt . Wenn ..die Flugmaschine
schwankend fällt , wie ' welke Blätter fallen . Wenn die
schon besiegst- Schwerkraft aufwärts greift und sich den
Sohn zurü -Hjolt, der sich ein Aar zu sein vermaß . Er
war ein Aat - und für -,-Pen Adler - ist der Tod in feinen
Lüsten auch »der größte - Hart steht er auf des »Ddessers
Schneide zwischen höchstem Schreck- und höchster Seligkeit .

Ein stummer Gruß den dreiundsschzig Toten . Und
wenn du an - ihrem Grabs . betaste schau nicht «erdwärts ,
istnchern in die Höhe. ,

Mus derg KbruarhHt des TürrnersZ

Eine „erfolgreiche Laufbahu .
Ein gewisser Luigi Savoldi aus Brescia , der sich vor

längerer Zeit nach China begeben hat und in einem Hotel
in Schanghai als Kellner beschäftigt war , richtete an seine
Angehörigen einen dieser Tage cingetroffenen Briet , der
in der „ Prodincia - i Brescia " wiedergegeb?n wird . Dir
wichtigste Stelle des Briefes lautet : „ Ich Hab' das Hotel,in welchem ich als Kellner angestellt war , verlass, n . Die
Führer der revolutionären Bewegung haben mir nämlich
einen glänzeirden Antrag gemacht. Da ne erfahr ?» hatten,
daß ich fast zehn Jahre bei der italienischen Kriegsmarine
gedient habe, fragst « sie- mich, ob ich mich fähig fühlte ,die Rekruten zu unterweisen und bei dem Sturm ans Pe¬
king das Kommcnrdo über ein Bataillon von Aufständischen
zu LbernehNren . Die Bedingungen sind sehr gut : 609
Taels pro Monat . Wemr ich rrach einem Probemonat
den gehegten Erwartungen entspreche , soll ich 1000 Taels
pro Monat erhalten . In Aussicht gestellt sind mir ferner :
eine Entschädigung von lOOOO Taels , wenn ich irr der
Schlacht verwundet werden sollte , und HO 000 Taels für
meine Familie , wenn ich . fallen sollte. Endlich soll ich .
ivenn die revolutionäre Regierung aus dem Feldzüge auf
der ganzen Linie siegreich hervorgchen jollte , eine Do¬
tation von 100000 Taels und einen hohen Rang in
der Armee der Republik bekommen. Das nnd ü» > schriftlich
niedergelegten Bedingungen . Nun hatte ich aber mit dem
Hotel einen Kontrakt für ein ganzes Jahr abgeschlossen ,
und es war für mich schwer, durch gütliche Vereinbarung
wieder loszukonrmen . Ich bat den Besitzer des Hotels
um Lösung des Vertrages , indem ich angab , daß ich mich
krank fühlte : er wollte zuerst nichts davon wissen, gab
aber schließlich doch nach . . . .

" Savoldi erzählt dann
tveiter , daß er aufgefordert worden sei . sich eine Uniform
zrr verschaffen ; die Uniform gleiche der eines Generals
des chinesischen Heeres . . . Wem mag bei dieser Ge¬
schichte das Flunkern geläufiger sein , dem Kellner vde«
den chinesischen Retwlutionären ?

B i t t e r . „Man Hai nur mirgeteilt , Herr Redak¬
teur , daß Sie mich in -Ihrem lBlatte einen Schwindler
genannt hätten .

" „Ach, - Unsinn wir bringen bloß
Neuigkeiten .

"
— Die kleineBetty und ihre Mutter faßen beim

Frühstück. Einer der Leckerbissen waren Sardinen , und
die Mutter hielt es für weise, einige nützliche Belehrung u
daran Zu knüpfen . „ Diese kleinen Fische, mein Kind ",
begann sie mit freundlicher Stimme , „ tverden manchmal
von größeren Fischen verfolgt .

" Betty blickst die Sar¬
dinen einen Augenblick in stummem Staunen au , und bst
Mutter dachst , sie verdaue dies« Weisheit . Dann platzte
die liebe Weine los : „ Aber Muster , wie bekommen dir
größeren Fische die Dosen auf ?"

Handel und Volkswirtschaft .
Stuttgarter Landesproduktenbörse

vom 5 . Februar 1912 .
Tie Witterung hat einen streng winterlichen Cha¬

rakter angenommeu , jedoch sind die Felder infolge der
reichlich niedergegangenen Schneesälle genügend geschützt.
Die Stimmung auf dem Getreidemarkst Hst sich weiter
befestigt, da jetzt feststeht , daß die Wcrzeuernst in Argen¬
tinien , auf die man so große Hoffnungen setzte , schwer
Not gelitten hat und insbesondere auch die Qualitäten
recht gering ausfallen und außerdem trug die strenge Kälte
und der bevorstehende Schluß der Flußschiffahrt viel zur
Befestigung des Marktes bei . Die Zufuhren in Laich-
wäre waren -schwächer und wurden deshalb « allgemein
höhere Prtise verlangt . Auf unserer heutigen Börse war
wenig Geschäft, da die Käufer die erhöhten Preise nur
zögernd bewilligen und hie Mehlpreise nicht im Einklang
zu den Weizennotierungen stehen . Der heurige Saat -
fruchtnmrkt war stark besucht und waren die angebostnen
Saatfrüchte von selten schöner Qualität . Die Umsätze
waren ziemlich umfangreich . Wir notieren per 100 Kilo¬
gramm : Weizen württ . 23 —23 .50 Mark , fränk . 23 - 23 .50
Mark , bayer . 23 .50- 23 -75 Mark , Rumänicr 24 .50 - 24 . 7S
Ulka 24 . 50— 25 Mark , Saxonska 24 .50 —25 Mark , Azinm
24 . 50—25 Mark , Laplata . 24 . 25—24 . 50 Mark . Kernen
23—23 .50 Mark , Roggen 21 . 50—22 Mark , Gerste wärst .
21 . 75— 22 . 25 Mark , bayer . 23—23 . 50 Mark , Tauber
23—23 .50 Mark , fränk . 23- 23 . 50 Mark . Futstrgersst
18 . 50—18 . 75 Mark , Hafer württ . 20 . 75—21 . 50 Mark ,Mais Donau 19— 19 . 25 Mark , Tafelgries 34—34 .50
Mark - Mehl Nr . 0 : 34—34 .50 Mark , Nr . 4 : 33 —33 .50
Mark , Nr . 2 : 32—32 .50 Mark , Nr . 3 : 30 . 60—31 Mark ,Mark , Nr . 4 : 27 27 . 50 Mark , Kleie 13 - 13 .50 Mark .

»

Heilbronn , 5 . Febr . Am Äiontag den 19 . ds.
Mts . hall der 4 . landwirtschaftliche Gauvervaud seinen
großen Farrcnmarkt mit Prämiierung hier ab . Zu
Prämien für die Käufer preiswürdiger Tiere find Preise
von 25— 100 Mark im Gesamtbeträge von 1000 Mark
bestimmt . Me große . Beliebthell dieses Zuchtfarrenmark »
tes geht daraus hervor , daß dem letztjährigen Markt 160
Stück Farren zugetrieben waren . — Die Woche darauf
findet am Montag , den 26 . und Dienstag den 27 . ds.
Mts . der städtische Pferde -, Sattlerwareu - und Wagen ;-
markt , verbunden mit Pferdemarkllvtterie , statt .

s

Kchlarht-Vleh -Markt KtUttgart.
3. Februar 1912.

Großvieh : Kälber : Schweine :
Aogetriebea «4 « iis 35s

Erlös ave B Kilo Schlachtgewicht
Ochser , 1. Qual, von — bis — i

9. Quak.. , — - z
Bullen t . Quast ^ 83 s 85 !

2. Quast „ —
Stiere u. Jungr . st „ S2 ^ 95 !

2. Quast „ 88 .. 91 !
S. Quast » 8S . ^ 87Md« st Quast. „ - !

Kühe , L Qacü^ von — . —
8. Quast „ — . -s-

Lälb« 1. Quast .. 106 . 116
, u. Quast » 100 . 10S

8. Qual. ^ 94 . 99
Schur .'»« 1. .. ^ «0 . SS

L. Quast» , 55 , 5«
8 . Loa !, , . — , —

Berta« ! bei» Marktes ; mäßig belebt.

. 1



L - kaleS .
Wildbad , den 7 . Februar.

*. * Schützeuvereiu Wildbad . Anläßlich des Juki,
läums der beiden Schützenbrüder, Herren Karl Maier und
Fritz Kloß, wurde am vergangenen Sonntag eine Jubiläums-
scheibe ausgeschofsen . Die von Herrn Hofphotograph
Blumenthal künstlerisch ausgeführte Scheibe gewann mit
dem besten Schuß Herr Fr. Popp.*. * Kauarien- und Geflügelzuchtverei« . Am
vergangenen Sonntag hielt der Kanarien - und Geflügel¬
zuchtverein im Gasthause zur Linde seine Abendunterhaltung
ab. Ein schneidig gespielter Eröffnungsmarsch begrüßte die
erschienenen Gäste und gar bald ging man in den Humor .
Terl des Programms über. Das Couplett „Aber der
Mann " hatte einen Heiterkeitsausbruch zu verzeichnen , dessen
Folgen den ganzen Abend nachhielten . Den Höhepunkt
jedoch erreichte es bei Aufführung des Schwankes „Tele¬
graphie der Liebe", welcher lebhaft applaudiert wurde.

Auch die sonstigen Darbietungen zeigen von einem Geiste
der Zusammengehörigkeit und es wird der Verein bei
dessen anerkannten Leistungen sich manch neuen Freund
erworben haben.

Bauernregel« vom Februar. Wenn im Hornung
die Mücken schwärmen , muß man im März die Ohren
wärmen . Lichtmesser» hell, schindt dem Bauern dat Fell ;
Lichtmessen dunkel , winkt den Buur tom Junker. Letzteres
wird durch eine andere Regel bestätigt, die da lautet :
Zu Lichtmeß steht der Bauer lieber den Wolf im Stalle,
denn die Sonne. Das ist natürlich nicht wörtlich zu nehmen ,
aber etwas ist daran, das erfahren wir aus dem folgenden
Spruche : Sonnt sich der Dachs in der Lichtmeß -Woche,
geht er auf vier Wochen wieder zu Loche. Trockne Fasten,
gutes Jahr . Sankt Dorothee bringt den meisten Schnee.
Wenn ' t friert ob Petri Stuhlfeier, friert es noch vierzehn-
mal Heuer. Nach Sankt Matheis geht kein Fuchs mehr
übers Eis . das heißt, es ist dann der Tragfähigkeit des
Eises zu mißtrauen .

*
*

* Wetterdienst . Tin jäher Witterungswechsel trat
in den letzten Tagen ein . Nachdem erst noch vor ein paar
Tagen eine geradezu sibirische Kälte herrschte , (Wildbad
17 unter Nullt ist mometan Tauwetter eingetreten (6/o),
sodaß der gesamten Winterherrlichkeit gar bald ein Ende
gesetzt sein wird . Auch unsere herrliche Rodelbahn dürste
sich, trotz der Versicherung der gesamten Wetterpropheten ,in Schneewasser auflösen , wenn nicht baldigst eine Aende -
rung eintritt .

s*j Humor . Leutnant (znm Rekruten) : Mensch Sie
machen ja Gebärden , als wollten Sie der Agathe im Frei-
schütz den Jungfernkranz winden.

— Boshaft. A . : „Was gucken Sie den fortwährend
an meinem Hause hinauf ? " B. : „Ach ich besehe mir bloS
die letzte Hypothek !"

Druck und Verlag der Beruh. Hosmqnnschen Buchdruckerei
in Wildbad . — Verantwortlich : E. Reinhardt daselbst.

Prima

Rittk ? Bl

» rct>

SsiMLekt
mit keiner LeLr 'wolle ,

nnä IsäerkardiA ,
Vorrätig in alle« Nr.

bis zur Damen-Grötze,
Kr088v :

1 2 3 4 5
—.5« —.«« —.70 —.8 « —.««

6 7 8 9
1 — 1 .1« 1.SV. 1 .30

10 11 12

HmioWch
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per Pfund 1,5« Mk .
empfiehlt Chr . Batt Wie .
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Alleinverkauf für Wildbad und Umgebung.
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Heiserkeit , Katarrh , Ber-
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Keuchhusten
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Aeußerst bekömmliche und
wohlschmeckende Bonbons .

Paket 25 Pfg . , Dose 50 Pfg . zu
haben bei :

Dr . E . Metzger .
Kgl. Hofapotheke
Haus Gruudner

vorm . Anton Hcinen
iu Wildbad.

>S1. Rabatt1S1 , Rabatt

Inki> t» r - R >i « ii»ii> ßs-
Herkauf

vom 1. bis 14 . Februar
Ich gewähre auf sämtliche

Herren- » Damensschuhwaren
um damit rasch zu räumen , einen

15"
I« Rabatt 151«
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Spezialgeschäft .
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Verkaufsstelle für Wildbad :
Chriftia« Brachhold .
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Weinhandlung .
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Lr8lv uiiä ä1te8le VerLaut88le11v
der Prof . Dr . Jaegers Unterkleidung

klesvbvisler kreuuä ,

Marie Gehrum,
Schuywaren ,

früheres Geschäft von
: : I »so MuLls :: .

Deimlingstr . Pforzheim,Ecke Markt
N«r erstklaffige

erprobte Fabrikate !
Reparatur-Werkstätte

Da8 Dv8tv LUr äiv
^ UAVU

bestes Stärkung s - und
Erfrischungsmittel
für schwache entzündete Au¬
ge» und Glieder ist das seid
bald 100 Jahren weltberühmte
ärztlich empfohlene
Kölnische Wasser

von I . C . Fochtenberger
inHeilbronu.Lieferant sürstl.
Häuser , Ehrendiplom . Fein¬
stes Aroma, billigstes
Parfüm . In Flaschen : L

Mk . —.45 , - . 65, u. 1 . 10
Alleinverkauf f Wildbad
Herr »» ^ » »«»»«1»» « »

Drogerie .

hjetnvarLivalä -

(stilltet ksiislelscliule Aerloir)
krioäoostr . 51 .

VorbvrvitunA kür äsu baukm.
Lsruk . llknäslsukaävwis . ^.us-
Iguäorsvkulo . Iütsrvut. ! . ku !igv8 .
? roktpolr1s in ärvi Lpraobon .

^ nlnyläejllgon jvtrt .

Alle Sorten

SrsnlldolL
sowie

LrtzDDriuclv
empfiehlt und liefert billigst vors
Haus. Kcrvl WcrtH .

UM- Neue

NLltL - LrrlEelll
sind eingetroffen bei

I . Houold , Kgl . Hofl.
Telefon 45 .

«es»

Frisch eingetroffen :
Zieler

Bismarksheringe,
und

Rollmöpse
bei « . W . Bott .
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